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baö «Ptofeftil ttennte ftcfe loö uttb ging fort, bie

Hülfe aber würbe neben bie Scbienuitgömannftbaft
geftfeleubetr, wel*e jebod) baoott fo oiel alö feine

Stotij nafem unb mit bet gröftten Cattbtütigfeit bic

beiben übrigen Stoîeten abfeuerten, ©iefer Swftfeen*

fall iff fefet wafetftfeemli* babur* üerurfa*t wor*
ben, baft bie Seitrintte ni*t gefeörig gefäubett wutbe,
bie Sebienungömannftfeaft wat fomit felbff ©*ulb
batan.

©aö ©tgebnift biefeö SBettfeuet« batf gewift ein

fefet beftiebigenbe« genannt wetben, wie benn oud)

bai ©efammttefultat attet ©*ieftübungen wäfetenb

be« ganjen Cutfe« ein erfreuli*e« ju nennen iff.
©er Sewei« iff getriftet, baft bie gabrifation unfetet
Stafeten atten Slnfotbetttngen etttfpte*en fann; ein*

jelne Serbefferungen unb Slfeänbemngcn, bie ff* auf
bie wäfetenb bei Biebetfeolung«futfe« gema*teu ©t=
fafemngen fluten, witb man ofene Steffel betüdft**
tigen.

Uebet bie Sorjügc unb bie Serwenbung ber Sta*

fetenbatterten, wie über bie oerfeeerenbe SBirfung iferer

©ef*offe oerliere id) feier fein «Bort. Sott ber le$=

tem fonnten ftd) bk Offijiere be« aargauiftfeen Sa*
taitlon« Stt. 38 einen Segtiff nto*en, wet*c om
23. ©eptembet, wäfetenb ber ©oloen ber einen Sat*
terie jur Seoba*tuttg am Sietwatte ft* befanben.

©ine Hauptbebingung, um bei ber Stafeteufabti*
fation eine but*gebenbe ©lei*fötmigfeit ju etjwe*
den, bürfte in ber Slnwenbung oon «JDtof*inen jur
Sereitung ber ©ä£e liegen, ©aburd) tonnte Sttte«

s.t>iel genauer präjiffrt unb jwei Uebelftänbe, bie tfaiU
weife öorgefommen, bo« ,,©ur*ftoften be« ©a£eö"
unb boö „geuerfaffen ber Stanbtöljte" gefeoben"

wetben.

©ie genauen Seoba*tungen in bet Sattetie unb

am Siele etgaben, baft feö*ffenö btei «Jtotetenfeülfen

geplagt ffnb, jebeö «JtRol auf ungefäfet 200 biö 300

©*titt, wotan übtigenö bie gebtetljaftigteit beö

Sle*ö unb feiueöwegö ber Bat ©*ulb war.

©ie neuen Sünber, na* bet ©tftnbung bei Hettn
Obetfflieut. ©*äblet, mit wel*en Setfu*e genta*t
Wittben, uub wobttt* boö ©inraumen unb bie Staum*
nobel wegfallen würbe, bewiefen ff* alö fefet prof*
tif* unb jwedmäftig.

S* feobe mefet geftferiefeen, atö ich, mit üotgenout*
men, batum feien mit au* no* einige allgemeine
Semertungen übet ben foeben beftanbenen «Biebet*

feolungöfutö ertaubt, ©et Stame bei Commanbon*

ten, Hettn Oberftlieut. ©*äbler, bürgt bafür, baft aUe

©ienftjweige fotgfältig unb ptattif* but*genommen
wntben. ©ifet nnb Haltung ber Offtjiere wie ber

«)Jtannf*aft oetbienen Slnerîennuug.

©er ©ienff würbe na* bem neu entworfenen Stegle*
ment gema*t. ©ö würbe ju weit füferen, feier in
eine Seurtfeetlung beöfelben jeÇt f*on eintteten ju
wollen, nut fo oiel fei gefagt, baft bai neue Sienft*
teglement oiet ©uteö entfeält, namentli* ben ©eiff
bet Untetofftjiete mefer Weden unb benfelben gegen*
übet ben ©olbaten mefer ©eltung unb 3l*tung oet*
ftfeaffen witb. Ob ft* bai Uebetbotbfefcen bet Stain*

offtjiere hei befpannten Satterien ptaftifefe feewäfeten

wirb, bleibt bafein geftettt.

©ie Sefpannung beiber Satterien tieft wenig ju
wünftfeen übrig, — baft bie gaferfauoniere gut fafe*

ten fonnten, iff Sfeatfo*e unb feat namentli* bet
brillante Stab bewiefen, womit eineö Slbenbö ofene

bie getingfte ©todung in ben ^Pott im Cafetnenfeof
aufgefaßten wutbe. G.

feuilleton.

£>ie preufftfaje Slrmee nnb bie ÜJcanöoer hei Äöln
im %afae 1861.

Sßon ©brannb goOte, etbgen. Oberftlieut.

(gottfetjung.)

©en 20. SDtotgenö featte bai ©übfotpö üble Sto**
ti*ten oon bet Sltmee etfealten, wel*e Cöln belo*

gette. ©iefe wat genötfeigt wotben, bie Setagetung
aufjutjefeen unb ft* ouf Sülidj jutüdjujiefeen ; ffe

oetlangte oom ©übfotpö, boft e« ftäftigett SBlbet*

ftanb letffe, um bai Stotbfotpö ju oetfeinbem, am
linfen Ufer bet ©tft wiebex aufwättö ju gefeen unb

ifem ben Stüdjug auf Sûli* abjuftfjneiben, wo fte

boöfelbe oufnefemen wollte, ©ofott featte ft* boö

©übfotpö in eine oortteffli*e ©tellung gefe|t: fein

re*ter glügel lefente an bie ©tft unb an baö ©otf
Otfen, fein Senttum an einen Hügel, bet ouf feinet

ganjen Stnöbefenung oon Otten biö ©ietatfe mit
jafeltei*et Slttittetie befeßt wat, welcfec bie ganje
©bene Beliti*, ber tinte gtügel befehle ©ietatfe.

©oö Stotbfotpö ftinerfeitö, Don ber Sefreiuug
Cötnö unterri*tet, featte ©ile, feinen im Stüdjuge be*

griffenen geinb ju üerfolgen, ©a ber ©eneral Her*
warttj benfelben in einer ftarfen «ßofftion wuftte, fo
manöotitte er bem gemäft; feine Sotfeut griff Otfen
in ber gtont an unb Ienfte bie Stufmetffamfeit bei

geinbeö auf biefen «Punft; feine Stefetoe jetgte ff*
jn ber ©bene oon H^merben unb ftfeien bai Sen*

trum bet Sinie mit einem gtontalangtiffe ju bebto*

feen, wäfetenb boö ©roö feinet Sruppen ft* auf ben

re*ten glügel warf, inbem eö feine Sewegungen bur*
bie SBälb*en maöfitte, wel*e Sebburbof unb ©tef*
fen umgeben, ©ut* einen ©ilmatfdj, wet*et bet

Sefeenbigteit bet ©olbaten alle ©fete ma*te, ffütjte
biefe SRaffe ftdj auf ©ierattj unb oetfu*te ben unten

glüget bei ©euetalö Sonin abjuf*neiben ; abet bie*

fer featte feine Sorff*tömuftregeln ergriffen, boö ©otf
wutbe ftäftig oettfeeibigt ; batauf ettönte plöfclicfe unb

unerwartet boö ©ignal bei ©eneralfeolteö. Sitte

©feefö eilten jum Cönige, ber ifenen einige Semet*

fungen ma*te unb bann ben Sefefel ettfeeitte, bai
©efeefet wieber aufjuneljmen.
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das Projektil trennte sich los und ging fort, die

Hülse aber wurde neben die Bedienungsmannschaft

geschleudert, welche jedoch davon so viel als keine

Notiz nahm und mit dcr größten Kaltblütigkeit die

beiden übrigen Raketen abfeuerten. Diefer Zwischenfall

ist sehr wahrscheinlich dadurch verursacht worden,

daß die Leitrinne nicht gehörig gesäubert wurde,
die Bedienungsmannschaft war somit selbst Schuld
daran.

Das Ergebniß dieses Wettfeuers darf gewiß ein

sehr befriedigendes genannt wcrden, wie denn auch

das Gesammtresultat aller Schießübungen während
des ganzen Kurses ein erfreuliches zu nennen ist.

Der Beweis ist geleistet, daß die Fabrikation unserer
Raketen allen Anforderungen entsprechen kann;
einzelne Verbesserungen und Abänderungen, die sich aus
die während des Wiederholungsknrses gemachten

Erfahrungen stützen, wird man ohne Zweifel berücksichtigen.

Ueber die Vorzüge und die Verwendung der

Raketenbatterien, wie über die verheerende Wirkung ihrer
Geschosse verliere ich hier kein Wort. Von der

letztern konnten sich die Ofsiziere des aargauischen
Bataillons Nr. 38 einen Begriff machen, welche am

23. September, während der Salven der einen Batterie

zur Beobachtung am Zielwalle sich befanden.

Eine Hauptbedingung, um bei der Raketenfabrikation

eine durchgehcude Gleichförmigkeit zu erzwecken,

dürfte in der Anwendung von Maschinen zur
Bereitung der Sätze liegen. Dadurch konnte Alles

Mviel genauer präzisirt und zwci Uebelstände, die theil¬
weise vorgekommen, das «Durchstoßen des Satzes"
und das „Feuersassen der Brandröhre" gehoben

werden.

Die genauen Beobachtungen in der Batterie und

am Ziele ergaben, daß höchstens drei Raketenhülsen

geplatzt sind, jedes Mal auf ungefähr 200 bis 300

Schritt, woran übrigens die Fehlerhaftigkeit des

Blechs und keineswegs der Satz Schuld war.

Die neuen Zünder, nach der Erfindung des Herrn
Oberstlieut. Schädler, mit welchen Versuche gemacht

wurden, und wodurch das Einräumen und die Raumnadel

wegfallen würde, bewiesen sich als sehr praktisch

und zweckmäßig.

Ich habe mehr geschrieben, als ich mir vorgenommen,

darum seien mir auch noch einige allgemeine
Bemerkungen über den soeben bestandenen

Wiederholungskurs erlaubt. Der Name des Kommandanten,

Herrn Oberstlieut. Schädler, bürgt dafür, daß alle

Dienstzweige sorgfältig und praktisch durchgenommen
wnrden. Eifer und Haltung der Offiziere wie dcr

Mannschaft verdienen Anerkennung.

Der Dienst wurde nach dem neu entworfenen Reglement

gemacht. Es würde zu weit führen, hier in
eine Beurtheilung desselben jetzt schon eintreten zu
wollen, nur so viel sei gesagt, daß das neue
Dienstreglement viel Gutes enthält, namentlich den Geist
der Unteroffiziere mehr wecken und denselben gegenüber

den Soldaten mehr Geltung und Achtung
verschaffen wird. Ob sich das Ueberbordsetzen der Train-

ofsiziere bei bespannten Batterien praktisch bewähren

wird, bleibt dahin gestellt.

Die Bespannung beider Batterien ließ wenig zu
wünschen übrig, — daß die Fahrkanoniere gut fahren

konnten, ist Thatsache und hat namentlich der

brillante Trab bewiesen, womit eines Abends ohne
die geringste Stockung in den Park im Kasernenhof
aufgefahren wurde. l?.

Feuilleton.

Die preußische Armee und die Manöver bei Köln
im Jahre 18«1.

Von Edmund Favre, cidgcn. Oberstlieut.

(Fortsetzung.)

Den 20. Morgens hatte das Südkorps üble
Nachrichten von der Armee erhalten, welche Köln
belagerte. Diese war genöthigt worden, die Belagerung
aufzuheben und sich auf Jülich zurückzuziehen; sie

verlangte vom Südkorps, daß es kräftigen Widerstand

leiste, um das Nordkorps zu verhindern, am
linken Ufer der Erft wieder aufwärts zu gehen und

ihm den Rückzug auf Jülich abzufchneiden, wo sie

dasselbe aufnehmen wollte. Sofort hatte sich das

Südkorps in eine vortreffliche Stellung gesetzt: sein

rechter Flügel lehnte an die Erft und an das Dorf
Orken, sein Zentrum an einen Hügel, der auf seiner

ganzen Ausdehnung von Orken bis Gierath mit
zahlreicher Artillerie besetzt war, welche die ganze
Ebene bestrich, der linke Flügel besetzte Gierath.

Das Nordkorps seinerseits, von der Befreiung
Kölns unterrichtet, hatte Eile, feinen im Rückzüge

begriffenen Feind zu verfolgen. Da der General
Herwarth denselben in einer starken Posttion wußte, so

manövrirte er dem gemäß; seine Vorhut griff Orken

in der Front an und lenkte die Aufmerksamkeit des

Feindes auf diesen Punkt; seine Reserve zeigte sich

.in der Ebene von Hemmerden und schien das

Zentrum der Linie mit einem Frontalangriffe zu bedrohen,

während das Gros seiner Truppen sich auf den

rechten Flügel warf, indem es seine Bewegungen durch

die Wäldchen maskirte, welche Bedburdyk und Stessen

umgeben. Durch einen Eilmarsch, welcher der

Behendigkeit der Soldaten alle Ehre machte, stürzte

diese Masse sich auf Gierath und versuchte den linken

Flügel des Generals Bonin abzuschneiden; aber dieser

hatte seine Vorsichtsmnßregeln ergriffen, das Dorf
wurde kräftig vertheidigt; darauf ertönte plötzlich und

unerwartet das Signal des Generalhaltes. Alle
Chefs eilten zum Könige, der ihnen cinige Bemerkungen

machte und dann den Befehl ertheilte, das

Gefecht wieder auszunehmen.
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Soit Steuern bonnerten bie Canonen, unb oon ber

Spôfa bei Hügelö im Sentrum beö ©übforpö gen oft

man ein feettli*eö ©*oufpiel. 3te*tö, bei Orten
cntfpann ft* ein lebfeafteö ©efe*t; gegenübet entfaltete

ff* bai gonje Storbforpö, inbem eö in bet gto*
ften ©bene ju unfern gü§en feine Sinien, in benen

wir alle Sataittone untetftfeieben, entfaltete unb oot*
jugöweife ben linfen glügel unb ©ietatfe feebtofete.

Slbet bolb fafe man neue Stuppen beö ©übfotpö
feetbeieiten, um ft* biefem ©ewoltmorfcfee ju wibet*
fefcen; bie Sinien würben immer länger unb bi*tet;
bie Sattetien, bie unö auf bem Hügel umgaben, oet*
boppetten ifet geuet, eö wat eine wafete gelbf*lo*t,
oon bex balb eine ©pifobe unfete Slufmetffamteit be*

fonbetö feffetn fottte.

©in Stegiment meffpfeällftfee Ufelanen rüdte bii jum
gufte bei Hügelö oor, alö plöfclf* jwei Stegimentet
tfeeinif*er Caoalletie in f*otfem Stabe benfelben

feinuntetftütmten, Sn biefem Slugenblide umgieng
ein btitteö Stegiment, baö im ©alopp in bie ©bene

gewotfen wutbe, bie Ufelanen oottfommen, wel*e,
bie ©efafet enbli* mettenb, ft* auf bie einjige fteie
©eite auö bet ©*linge ju jiefeen fu*ten, alö ein

oietteö tfeeinif*eö Stegiment oon ben H^en oon Or*
fen tjeranfptengte nnb {fem ben Stuögong üottenbö

oetfpettte. ©oö ganje roeftpfeätiftfee Ublanentegi*
ment war gefangen, unb biefeö Sllleö geftfeafe in für*
jeter Seit, alö i* feiet btau*e, um eö ju etjäfelen.
©ie ©*ieböti*tet eilten feerbei, um baö Urtfeeit ju
fpte*en. ©iefe ©fetenfunìtion ift ben auögejei*net=
ffen ©enetalen übetttagen, wel*e na* üetwidelten,
aber jum Soranö befannten «Jtegetn baö Uxtfail
fpte*en.

Unfetn einen Slugenblid afeftfeweifenben Slid wie*
bet bem ©*la*tfelbe juwenbenb, tonnten wit nnö
balb übetjeugen, baft baö ©übfotpö im Sortfeeil war,
benn baö nörbli*e, auf feinem re*ten glügel lefefeaft

angegriffen, täumte bai gelb unb oottjog eine gtont*
oetättbetung tüdwättö auf ben linfen gtügel ; in ei*

nem Slugenblide featte eö ff* no* etmaö weitet ju*
rüdgejogen, atö biö mitten in bie ©bene unb lief
©efafer, in bie ©tft gebtängt ju metben. ©et Stn*

blid biefeö ©*ta*tfeibeö mit feinen 50,000 Cäm=

pfenben, bie man mit einem Slid üfeetfafe, war feien*

benb unb ftfeien einen jener groften Cämpfe jn oer*

wittti*en, wel*e bic meiften SRilität« nur auö ber

Seftferelbung fennen.

Slbet baö U%te ©ignal war erftfeaüt, bai leiste

SDtauöoet beenbigt. ©ie Stuppen waten in gefttjlof*
fene Colonnen fonjentritt; ber Cönig bur*ritt mit
feinem ganjen ©tabe im ©alopp bie Smtftfeenräume,
nafem Stfeftfeteb oon ifenen unb wutbe bureb, ifere Si*
»at« feegtûftt. ©in lefaei Wal beftlirte bie Cooatte*
rie im Stab oor ifem; ber ©ang ber «Vferbe war
fo tei*t unb ifer «Dtarf* fo' lefefeaft, baft man taum
glauben tonnte, baft fte foeben fo oiele Sage grofter

©trapo&en übetftanben feätten. ©ie ftemben Offt*
jiete nafemen ifetetfeitö ebenfaltö Stbftbieb oom Cö*

nig, uub feinet iff untet ifenen, bet ni*t gemünftfet

featte, ifem petfönli* ben lebfeafteffen unb auftt* tig*

ften ©anf füt bie ©üte, mit bet fte übetfeäuft wut*
ben, au«jubtüden.

Sitte Cotpö ttennten ft*, um ifete Contonnemente
unb oon ba auö ifete ©omifonen wieber ju feejiefeen.

©ewift muftten bie ©olbaten unb felbft bie Offtjiete
ft* gtüdti* füfeten, boö ©nbe ifaet ©ttapafcen ju
etbliden ; abet nicbt« beftoweniget fat bo* bo« ©nbe

jebet gtoften Sufammenfunft immet etwa« Stautige«,
unb al« auf bem Safenfeofe oon Steuft ba« f*öne
Stegiment bet gtünen Hufaten, bie lefcte preuftifefee

Sruppe, bie wit faljen, ft* gegenübet bem Suge, bet

un« baoon füfeten fottte, aufftettte unb bie Suft mit
feinen ganfaten erfüllte, glef*fam um biefen ftcfe ent*
femenben fremben Offtjieren Sebewofel ju fagen, fo
geffefee i*, baft i* meinerfeit« nicbt ofene tiefe« Se*
bauern oon biefer ftfeönen Slrmee mi* trennte, in
beren SDtitte ich einige glüdti*e Sage oerlebt featte.

3to*bem wit un« no* einmal an bie gaftti*e Sa*
fei gefegt feätten, muftte man ff* no* einigen oon

Hetjen gebta*ten ©efunbfeeiten, ben einjigen ©auf*
fagungen, bie un« etlaufet waten, Sebewofel fagen.
SDtan we*ftlte Hänbebtüde unb Sifttenfatten; man
»etfpta* ft* bai «Biebetfefen ; ,/Sefu*en ©ie mi*
in $ari«, in Sonbon, in «Bien, in ©todfeotm, in
Stüffel, wit wetben Sbnen unfete Stuppen. jeigen
nnb ©ie mit Setgnügen aufnehmen l" Unb witfti*
fonnte bet, bet biefe lieben«wütbigen ©inlabungett
empfangen featte, nun in jeber Slrmee ©uropa'« auf
einige Cametoben jäfelen.

Sta* einet fo furjen Seit, bie i* bei biefen SRa*

nöoetn jufetingen fonnte, wetbe i* nicbt wogen, ein

Uttfeeil über bie pteufttftfec Strmee objugeben ; in bet

Sfeat fann man ff* na* einigen Sagen, mäfetenb

benen man bie Stuppe nut im Slugenblide be« ®e=

fe*teö fafe, nicbt mit notier ©o*tcnntnift auöfpte*
*en. SRan muftte jiemli* früfeer in bai Seben

einet Sltmee, ifete Otganifation, ifete ©ewofenfeeiten

eintteten uub einen geübtem Slid beft^en, um ft*
eine wofelfeegrünbete Slnft*t ju bilben. Stber biefeö

oorauögefefct, werbe i* immetfein mit greimutfe ben

©inbrud f*itbem, ben bie Bache auf mi* gema*t,
inbem i* benfelben fût bai gebe wai et iff, unb

babei elntäume, baft eine tiefete Smfung ifen oiel*

tei*t in mefetetn Sejiefeungen mobiftjiten tonnte.

©er allgemeine ©inbttid ift ber günffigffe itt atten

Sejiefeungen, mit Sluönafeme eineö einjigen rPunfteö,

bet mit tti*t auf bex Spôfa bex anbetn ju ftefeen

ftfeien: ich fpte*e oon bet Softif, bie mit ben ©t=

fotbetniffen bet neuetn «Biffenf*aftn icht ju entfpte*

*ett f*eint. Snbem i* biefeö fage, beabfi*tfge i*
ni*t, mi* an bie Sfeotfo*e ju fealten, baft biefeö

ober jeneö SDtanöüet üetf*iebenortig auögefüfert wer*

ben, biefem Corpö eine anbere «ßofttion angemiefen,

jener Slngtiff anbetö gefeitet wetben fonnte. Su fol*
*en SKanöoerö, wo bk Cugeln ni*t fofott bie ©ttofe
füt uufete Srttfeümet biftiten, iff eö unmögliefe, teine

3l7 -
Von Neuem donnerten die Kanonen, und von der

Höhe des Hügels im Zentrum des Südkorps genoß

man ein herrliches Schauspiel. Rechts, bei Orken
entspann sich ein lebhaftes Gefecht; gegenüber entfaltete

sich das ganze Nordkorps, indem cs in der großen

Ebene zu unsern Füßen seine Linien, in denen

wir alle Bataillone unterschieden, entfaltete und
vorzugsweise den linken Flügel und Gierath bedrohte.
Aber bald sah man neue Truppen des Südkorps
herbeieilen, um sich diesem Gewaltmarsche zu widersetzen;

die Linien wurden immer länger und dichter;
die Batterien, die uns auf dem Hügel umgaben,
verdoppelten ihr Feuer, es war eine wahre Feldschlacht,
von der bald eine Episode unsere Aufmerksamkeit
besonders fesseln sollte.

Ein Regiment westphälische Uhlanen rückte bis zum
Fuße des Hügels vor, als plötzlich zwei Regimenter
rheinischer Kavallerie in scharfem Trabe denfelben

hinunterstürmten. In diesem Augenblicke umgieng
ein drittes Regiment, das im Galopp in die Ebene

geworfen wurde, die Uhlanen vollkommen, welche,
die Gefahr endlich merkend, sich auf die einzige freie
Seite aus der Schlinge zu ziehen suchten, als ein

viertes rheinisches Regiment von den Höhen von Orken

heransprengte und ihm den Ausgang vollends
versperrte. Das ganze westphälische Uhlanenregi-
ment war gefangen, und dieses Alles geschah in
kürzerer Zeit, als ich hier brauche, um es zu erzählen.
Die Schiedsrichter eilten herbei, um das Urtheil zu
sprechen. Diese Ehrenfunktion ist den ausgezeichnetsten

Generalen übertragen, welche nach verwickelten,

aber zum Voraus bekannten Regeln das Urtheil
sprechen.

Unsern einen Augenblick abschweifenden Blick wieder

dem Schlachtfelde zuwendend, konnten wir uns
bald überzeugen, daß das Südkorps im Vortheil war,
denn das nördliche, auf seinem rechten Flügel lebhaft
angegriffen, räumte das Feld und vollzog eine

Frontveränderung rückwärts auf den linken Flügel; in
einem Augenblicke hatte es stch noch etwas weiter
zurückgezogen, als bis mitten in die Ebene und lief
Gefahr, in die Erft gedrängt zu werden. Der
Anblick dieses Schlachtfeldes mit seinen 50,000
Kämpfenden, die man mit einem Blick übersah, war blendend

und schien einen jener großen Kämpfe zu
verwirklichen, welche die meisten Militärs nur aus der

Beschreibung kennen.

Aber das letzte Signal war erschallt, das letzte

Manöver beendigt. Die Truppen waren in geschlossene

Kolonnen konzentrirt; der König durchritt mit
seinem ganzen Stabe im Galopp die Zwischenräume,
nahm Abschied von ihnen und wurde durch ihre
Vivats begrüßt. Ein letztes Mal desilirte die Kavallerie

im Trab vor ihm; der Gang der Pferde war
so leicht und ihr Marsch so' lebhaft, daß man kaum

glauben konnte, daß sie soeben so viele Tage großer

Strapatzen überstanden hätten. Die fremden Offiziere

nahmen ihrerseits ebenfalls Abschied vom
König, und keiner ist unter ihnen, der nicht gewünscht

hätte, ihm persönlich den lebhaftesten und aufrichtig¬

sten Dank für die Güte, mit der fie überhäuft wurden,

anszndrücken.

Alle Korps trennten sich, um ihre Kantonnemente
und von da aus ihre Garnisonen wieder zu beziehen.

Gewiß mußten die Soldaten und selbst die Offiziere
sich glücklich fühlen, das Ende ihrer Strapatzen zu
erblicken; aber nichts destowentgex hat doch das Ende

jeder großen Zusammenkunft immer etwas Trauriges,
und als auf dem Bahnhofe von Neuß das fchöne

Regiment der grünen Husaren, die letzte preußische

Truppe, die wir sahen, sich gegenüber dem Zuge, der

uns davon führen sollte, aufstellte und die Luft mit
seinen Fanfaren erfüllte, gleichsam um diesen stch

entfernenden fremden Offizieren Lebewohl zu sagen, so

gestehe ich, daß ich meinerseits nicht ohne tiefes
Bedauern von dieser schönen Armee mich trennte, in
deren Mitte ich einige glückliche Tage verlebt hatte.

Nachdem wir uns noch einmal an die gastliche Tafel

gesetzt hatten, mußte mau sich nach einigen von

Herzen gebrachten Gesundheiten, den einzigen
Danksagungen, die uns erlaubt waren, Lebewohl sagen.

Man wechselte Händedrücke und Visitenkarten; man
versprach sich das Wiedersehn; ,/Besuchen Ste mich

in Paris, in London, in Wien, in Stockholm, in
Brüssel, wir werden Ihnen unsere Truppen, zeigen

und Sie mit Vergnügen aufnehmen!" Und wirklich
konnte der, der diefe liebenswürdigen Einladungen
empfangen hatte, nun in jeder Armee Europa's auf
einige Kameraden zählen.

Nach einer sv kurzen Zeit, die ich bei diesen

Manövern zubringen konnte, werde ich nicht wagen, ein

Urtheil über die preußische Armee abzugeben; in der

That kann man fich nach einigen Tagen, während
denen man die Truppe nur im Augenvlicke des

Gefechtes sah, nicht mit voller Sachkcnntniß aussprechen.

Man müßte ziemlich früher in das Leben

einer Armee, ihre Organisation, ihre Gewohnheiten

eintreten und einen geübtcrn Blick besitzen, um sich

eine wohlbegründete Ansicht zu bilden. Aber dieses

vorausgesetzt, werdc ich immerhin mit Freimuth den

Eindruck schildern, den die Sache ans mich gemacht,

indem ich denselben für das gebe was er ist, und

dabei einräume, daß eine tiefere Prüfung ihn
vielleicht in mehrern Beziehungen modifiziren könnte.

Der allgemeine Eindruck ist der günstigste in allen

Beziehungen, mit Ausnahme eines einzigen Punktes,
der mir nicht auf der Höhe der andern zu stehen

schien: ich spreche von der Taktik, die mir den

Erfordernissen der neuern Wissenschaft« icht zu entsprechen

scheint. Indem ich dieses sage, beabsichtige ich

nicht, mich an die Thatsache zu halten, daß dieses

oder jenes Manöver verschiedenartig ansgeführt werden,

diesem Korps eine andere Position angewiesen,

jener Angriff anders geleitet werden konnte. In
solchen Manövers, wo die Kugeln nicht sofort die Strafe
für unsere Irrthümer diktiren, ist es unmöglich, keine



318 —

gefeiet ju feegefeen. Sut Selefetung ber Offtjiere tonn
cö im Dorfommenben SRomcnte nüfcti* fein, biefe

Slrt gefeler jn befpte*en unb feetootjufeeben, aber

fpätet oetliett biefe Ctitit aüeö Snteteffe, alle SBicfe*

tigfeit unb fann feine genügenbe ©tunblage bilben,

um bie Saftif einer Sltmee ju wütbigen. S* metbe

mir bloft ettaufeen, jwei ober bref jiemli* in bic

Stugen fprfngenbe Süge onjubeuten, bie tti*t mit
attein auffielen unb in einem Ctiege «Bi*tigfeit fea*

ben tonnten.

Sunä*ff ftbeint mit oft bie Stttittetie bie Sttfon*
tetie ni*t fräftig genug ju unterftüfcen. S* glaubte
«JRomente ju bemetfen, Wo ifete Slbwefenfeeit füfelbat

war, onbete, wo fte einen Slngtiff ootbeteiten fottte,
unb wo fte nicbt ftatf genug »ertreten war. SDtit*

unter rüdte fte'ju fpät in bic Sinie, unb bo* ffnb
bie «Vferbe auögejei*net, bie gufetteute gewonbt,
bie Slnfüfetet ttntetti*tet. Bäte otettel*t baö Saf*
fetenfoftem ju ftfewetfäflig unb bie Btixde im geader*
ten gelbe ftfewet ju jiefeen, wäfetenb bie Caoattetie
unb Sttfantetie ouffattenb bebenb ffnb? SBäte eö

üiettei*t au*, baft bie Stttittetie ju oft auf bie Se*
fefete ifetet ©ioiftonögenetale wattet, efee ffe oottüdt,
anffatt auö eigenet Slnftfeauung na* bem Settain
unb ben Sewegungen bex anbetn Stuppen bie ©tel*
lung ju ettattjen, wo fte ff* in Sattetie fefjen unb

raf* ani eigenem eintriebe feinbegeben foli? Sff ni*t
audj unter ben Sruppen beutfeben ©tomme« eine

überttieBenc gut*t eingewutjett, bie Slttittetie bloft

ju ftetten? S* meift, boft biefe gut*t au« ben etjten*
wettljeftctt ©efüfelen entfptiugt, benn wenn bie hii
jum legten Slugenblid SBiberftonb leiffenbe Sufan*
terie ft* nur mit Stufem bebedt unb 3ti*t« alö ifere

©riftenj gefäljrben tann, muft bic SlrtiUerie immer*
fein befür*ten, bur* ben Sertuff bet ©efffeüfce ifete

©fete Beffedt ju fefeen. Slbet bie Uebettteibung bie*

feö ©Ijrgefütjle« muft ber Sttfammenwirfung be«

©onjen ftfeaben.

Benn i* «Jta*brud feierouf lege, fo gef*iefet e«

feouptfä*li*, weil ich bei unferer ftfewetjeriftfeen Sir*
tifletie bie nämli*e Senbenj Beobaditete. Bie oft
fafe idj in ben SDtanöoet« unfetet eigenen Stuppen
Bei Settfeeibigung einer ftfeönen unb guten «bofttion

but* Sufonterie nnb Slttittetie bie leitete fo lange
auf ben geinb ftfeieften, at« er entfernt War, nnb
bann im Slugenblide, wo er in gef*loffenet Colonne
mit bem Sajonnett angriff, unb wo Cugeln, wie

Cattätftfeen, f*tedti*e Setwüffungen antf*ten tonn*
ten, fafe i* bie Stttittetie taf* aufptofcen, um, wie
fie fagte, eine gute «ßofftion tüdwätt« ju fu*en, bie

Snfantetie im ©tid)e laffenb; gerabe in biefem Slu*

genblide fottte ffe im ©egentfeeil ifet geuer oerbop*
pelrt unb Sltteö aufö ©piel fe&en; benn feietin liegt
bic einjige Sebingung beö SBibetffanbeö, unb wenn
man ni*t anf« Sleufterftc fämpfen will, fo iff e«

Beffer, ft* in einer bofttion gar nicbt ju feotten, olö
unnüfcerweife SDtenftfeenleBen babei ju opfern. S« ei*

wem ernffen Compfe, glaube i*, wäre biefeö eine

ttautige Softif, bie Sltittetie im leBfeafteffen Stugen*
bilde jutüdjujiefeen au« gur*t bicfelbe bloft ju ftetten.

SBo man ljunberte oon SRenfttjenleben auf« ©piel

ft^t, fann man au* etwet*e Canonen gefäljrben,
wel*e bnr* ifere ©egenwart bie «JRögli*feit, ben

geinb jurüdjuwerfeu oerboppeln, oerbreifa*en. ©ine

gut plajirte, gut bebiente uub oon gaber 3nfanterie
ffonfitte Sattetie, iff oon bet gtont beinafee unan*
greifbar unb läuft wenig ©efafer. H^oon wünftfete

i* alle unfete Slttittetietjauptleute gtünblidjff übet*

jeugt ju wiffen.
Um ouf bie pteuftiftfee Slrmee jutüdjufontmen, fo

feobe i* bei gewiffen ©elegcnferiten eine ifotitte Sat=
tetie in einem fo groften Sntetwatt entfetnt gefefeen,

baft auf fünffettnbett ©*titte rc*tö unb linfö teine

anbere Sruppe ftd) befanb, iinmetfein auögenommen
bie Untcrffübungötompagnie, mel*e niemal« bie Sat*
tetie oetläftt, wel*e ahex in einet ©bene nnb auf
folebe ©ntfernung oon jebet Hülfe oottffänbig unge*
ttügenb iff; ein feinbti*eö Stegiment ober felbff nur
eine ©*wabton featte biefelbe ofene ©*wettfftei*
aufgefeoben. S* febeine mit fetbft ju wfbetfpte*en,
inbem i* bet Slttilletie baö eine SRai ootwetfe, ft*
ni*t genug 'auojufefcen, boö onbete SDtat foge, boft
bieft ju fefet gef*iefet, unb boeb, glaube i*, boft biefet

Bibetfptu* uttt ein ftfeeinbater ift; benn im erften
gotte fommt bet gefeiet feauptfä*li* oon bem Com*
monbanten bet Sottetie, ber ju fpät oottüdt, ober

befüt*tet biefelbe bloft ju ftellen, unb tat .legten galle,
wo bie Satterie auf einen gegebenen .Punft entfenbet

wutbe, fommt bet gefetet oielmefet Don ben Com*
manbitenben, wel*e bie Sewegungen ifetet Srigaben
nicbt gut betc*net unb einen ju gtoften Snuftfeen*

taum gelaffen feaben, wo bie Slttittetie ff* ifolitt
unb in ©efafet befanb. ©et lecte Staunt fat ftcfe ba

feetauogeftettt, wo et ni*t fottte.
©ie SKanöoer bet «^täntler geffatteten ft* ntefet

atö eine Steifee ifotitter ©tuppen, wie olö Cette. SDtan

erinnert ft*, baft bai btitte ©lieb biefelben liefert,
nnb baft biefe ©tuppen jut Setfeütung eineö nn=
nützen ober uttjeitigen Setbtau*e« bet SDtunition
immet in ber Hanb eine« güfercrö ftnb, ber ifenen

boö geuet beftefett, oft, mie mit ftfeien, felbft SRann

füt SDtann ©iftanj unb S-et bejei*nenb. Sitte Se*

wegungen bet «45länfler ffnb gut georbnet, gut be*

feljligt, abet fte ftbeinen ein wenig an Seben, Stof**
tjeit unb felbffänbigem Hanbetn SDtangel ju leiben.
©et Saufftferftt mirb feiten angewenbet; bie «$länfler
entwideln ft* oor ber ©*la*tlinic unb jiefeen ff*
au* feinter biefelbe nicbt mit ber ©*nettigfeit jutüd,
wie hei anbetn Sttmeen, unb bo* iff baö Sünbno*
befgewefet in gewiffen Sejtetjungen biefer Campfmeife
fefet günftig, benn eö labet ff* mit 8ei*tigfrit in
atten ©tellungen unb ber oerffedte ober am Soben

liegenbe Wann fat nfa^t nötfeig, alle bk oft f*wie*
rigen Sewegungen ber Sabung mit bem Sabffode

attöjufüfeten. SDtan feot bem pteuftiftfeen SDtllitärfo*
ftem mitunter oorgeworfen, ni*t nur boft e« bic

©elbfftfeätigfeit beö ©olbaten ni*t Begünffige, fott*
betn boft cö butefe HanbljaBung einet ju ffelfen ©iö=

jiplin biefelbe oielmeljr oerminbere. S« Sejug auf
baö «piänfletgefe*t iff biefet SotWutf oiettei*t am

begrünbetfiett. ©« iff junädjff ftfewferig für ben nam*

li*en ©olbaten, ben man ju einer fo oottffänbigen
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Fehler zu begehen. Zur Belehrung der Offiziere kann

es im vorkommenden Momente nützlich fein, diese

Art Fehler zu besprechen und hervorzuheben, aber

spater verliert diese Kritik alles Interesse, alle

Wichtigkeit und kann keine genügende Grundlage bilden,

um die Taktik einer Armee zu würdigen. Ich werde

mir bloß erlauben, zwei oder drei ziemlich in die

Augen springende Züge anzudeuten, die nicht mir
allein auffielen und in einem Kriege Wichtigkeit
haben konnten.

Zunächst scheint mir oft die Artillerie die Infanterie

nicht kräftig genug zu unterstützen. Ich glaubte
Momente zu bemerken, wo ihre Abwesenheit fühlbar

war, andere, wo sie einen Angriff vorbereiten sollte,
und wo sie nicht stark genug vertreten war.
Mitunter rückte sie'zu spät in die Linie, und doch sind
die Pferde ausgezeichnet, die Fuhrleute gewandt,
die Anführer unterrichtet. Wäre vielleicht das Laf-
fetensystem zu schwerfällig und die Stücke im geackerten

Felde schwer zu ziehen, während die Kavallerie
und Infanterie auffallend bebend sind? Wäre es

vielleicht auch, daß die Artillerie zu oft aus die

Befehle ihrer Divisionsgenerale wartet, che fie vorrückt,
anstatt aus eigener Anfchauung nach dem Terrain
und dcn Bewegungen der andern Truppen die Stellung

zu errathen, wo sie sich in Batterie setzen und
rasch aus eigenem Antriebe hinbegeben soll? Ist nicht

auch unter den Truppen deutschen Stammes eine

übertriebene Furcht eingewurzelt, die Artillerie bloß

zu stellen? Ich weiß, daß diese Furcht aus den

ehrenwerthesten Gefühlen entspringt, denn wcnn die bis

zum letzten Augeublick Widerstand leistende Infanterie

sich nur mit Ruhm bedeckt und Nichts als ihre
Existenz gefährden kann, muß die Artillerie immerhin

befürchten, durch den Verlust der Geschütze ihre
Ehre befleckt zu sehen. Aber die Uebertreibung dieses

Ehrgefühles muß der Zusammenwirkung des

Ganzen schaden.

Wenn ich Nachdruck hierauf lege, so geschieht es

hauptsächlich, weil ich bei unserer schweizerischen

Artillerie die nämliche Tendenz beobachtete. Wie oft
sah ich in den Manövers unserer eigenen Truppen
bei Vertheidigung einer schönen und guten Posttion
durch Infanterie und Artillerie die letztere so lange
auf den Feind schießen, als er entfernt war, und
dann im Augenblicke, wo er in geschlossener Kolonne
mit dem Bajonnett angriff, und wo Kugeln, wie

Kartätschen, schreckliche Verwüstungen anrichten konnten,

sah ich die Artillerie rasch aufprotzen, um, wie
sie sagte, eine gute Position rückwärts zu suchen, die

Infanterie im Stiche lassend; gerade tn diesem

Augenblicke sollte sie im Gegentheil ihr Feuer verdoppeln

und Alles aufs Spiel setzen; denn hierin liegt
die einzige Bedingung des Widerstandes, und wenn
man nicht aufs Aeußerste kämpfen will, fo ist es

besser, sich in einer Posttion gar nicht zu halten, als
unnützerweise Menschenleben dabei zu opfern. In
einem ernsten Kampfe, glaube ich, wäre dieses eine

traurige Taktik, die Arillerie im lebhaftesten Augenblicke

zurückzuziehen auS Furcht dieselbe bloß zu stellen.
Wo man hunderte von Menschenleben aufs Spiel

setzt, kaun man auch etwelche Kanonen gefährden,
welche dnrch ihre Gegenwart die Möglichkeit, den

Feind zurückzuwerfen verdoppeln, verdreifachen. Eine

gut plazirte, gut bediente und von zäher Infanterie
flankirte Batterie, ist von der Front beinahe

unangreifbar und läuft wenig Gefahr. Hievon wünschte

ich alle unsere Artilleriehauptleute gründlichst überzeugt

zu wissen.

Um auf die preußische Armee zurückzukommen, so

habe ich bei gewissen Gelegenheiten eine isolirte Batterie

in einem so großen Jnterwatt entfernt gesehen,

daß auf fünfhundert Schritte rechts und links keine

andere Truppe sich befand, immerhin ausgenommen
die Untcrstützungskompagnie, welche niemals die Batterie

verläßt, welche aber in einer Ebene und auf
solche Entfernung von jeder Hülfe vollständig
ungenügend ist; ein feindliches Regiment oder felbst nur
eine Schwadron hätte diefelbe ohne Schwertstreich
aufgehoben. Ich scheine mir selbst zu widersprechen,
indem ich der Artillerie das eine Mal vorwerfe, sich

nicht genug auszusetzen, das andere Mal sage, daß

dieß zn sehr geschieht, und doch glaube ich, daß dieser

Widerspruch nur ein scheinbarer ist; denn im ersten

Falle kommt der Fehler hauptsächlich von dem

Kommandanten der Batterie, der zu spät vorrückt, oder

befürchtet dieselbe bloß zu stellen, und im.letzten Falle,
wo die Batterie auf einen gegebenen Punkt entsendet

wurde, kommt der Fehler vielmehr von den

Kommandirenden, welche die Bewegungen ihrer Brigaden
nicht gut berechnet und einen zu großen Zwischenraum

gelassen haben, wo die Artillerie sich isolirt
und in Gefahr befand. Der leere Raum hat sich da

herausgestellt, wo er nicht sollte.
Die Manöver der Plänkler gestalteten sich mehr

als eine Reihe isolirter Gruppen, wie als Kette. Man
erinnert sich, daß das dritte Glied dieselben liefert,
und daß diese Gruppen zur Verhütung eines

unnützen odcr unzeitigen Verbrauches der Munition
immer in der Hand eines Führers sind, der ihnen
das Feuer befiehlt, oft, wie mir schien, selbst Mann
für Mann Distanz und Ziel bezeichnend. Alle
Bewegungen der Plänkler sind gut geordnet, gut
befehligt, aber sie scheinen ein wenig an Leben, Raschheit

und selbständigem Handeln Mangel zu leiden.
Der Laufschritt wird selten angewendet; die Plänkler
entwickeln sich vor der Schlachtlinie und ziehen sich

auch hinter dieselbe nicht mit der Schnelligkeit zurück,
wie bei andern Armeen, und doch ist das

Zündnadelgewehr in gewissen Beziehungen dieser Kampfweise
sehr günstig, denn es ladet sich mit Leichtigkeit in
allen Stellungen und der versteckte oder am Boden

liegende Mann hat nicht nöthig, alle die ost schwierigen

Bewegungen der Ladung mit dem Ladstocke

auszuführen. Man hat dem preußischen Militärsystem

mitunter vorgeworfen, nicht nur daß es die

Selbstthätigkeit des Soldaten nicht begünstige,
fondern daß es durch Handhabung einer zu steifen

Disziplin dieselbe vielmehr vermindere. In Bezug auf
das Plänklergefecht tst dieser Vorwurf vielleicht am

begründetsten. Es tst zunächst schwierig sür den

nämlichen Soldaten, den man zu einer so vollständigen
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Unbewegli*feit im ©liebe, ju einem fo fttengen Stlig*

ncmcnt abti*tet, biefen S^ang ju oetgeffen, wenn

et olö SPlänflet auftritt; bie getunftelte Statur, wet*

*e bie ©iöjiplin ibm gab, feerrf*t ju fefer oor; er

wartet immet auf baö Commanbo, unb wenn übet*

bieft baö «Plänftetteglement üetlongt, boft et in ge*

nuffen gälten mit feinem geuer auf ben Sefefel bei

©tjcfö wartet, fo feegteift mon fefet wofel, baft eö bem

©anjen ein wenig an ©elbffbeftimmung fefett. S*
weift, baft ber ©olbat eine fpejiette militärifebe Sil*
bung empfangen feaben muft, unb baft man ibn wofel

unterftfeetben lefeten muftte, wai in jebem ©injelfatte

jn tfeun iff, efee man ifem bie Snitiatioe in feinen Se*

wegnngen geffatten batf; abet eö gibt Stuppen, be*

ten Sutelligenj uub ©ef*idli*feit but* biefe ©tjie*
feungöweife ft* entwidetn, unb bie eö in biefet geefet*

weife ju einem feofeen ©tabe oon ©elbffänbigfeit btin*
gen, ofene baft ffe aufböten in bet Hanb ifetet Sin*

füljtet ju fein. SDtituntet übetftfeteiiet biefe ©tjie*
feuug au* ifete oemünftigen ©ränjen, bet Stuf*

f*wung bet ©elbfftfeätigfeit übetttitt bie ©*tanten
bet ©iöjiplin, bex Slnfûtjtet iff ni*t mefet SDteiffet,

unb wenn ttofcbem ber perfönli*e SRutfe beö ©olbo*
ten ifem oft no* jum ©lege oetfeilft, welje iljm am

Sage bet «Jtiebetlage! ©et Stüdjug witb jut unot*
bentli*en glu*t. SDtan muft bei bem ©otbaten bie

Sntettigenj unb bie Biffenftfeaft bei Compfeö in et*

nem gewiffen ®tabe entwidetn, bie gteifeeit, wet*e
man ifem läftt, mit feinem natütti*en ®ef*id in ein

tftfetigeö Serfeättnift bringen, fo baft bai Sanb ber

©iöjiplin niemalö feri*t.
Uebtigenö iff biefeö Sebütfnift, ben ©olbaten un*

mittelbat in bet Hanb feineö ©feefö ju beljalten, bie*

feö oietteiefet ein wenig übertriebene Sbeai ber ©i«=

jiplin, ein *araftetfffif*et Sug beö prettftif*en ©»=

ffemö. ©ö iff au* biefe nämli*e 3bee, weicht in
iferer Saftif bk Utfa*e einet ©ifpofttion iff, bie mit
gefäfetli* f*eint, uub bie i* anbeuten muft, nämli*
bet SDtiftfetau* in Slnmenbung ber gef*ïofîcnett Co*
lotttie. S* Cotte no* nftfet eine ©tunbe lang bem

erffen SRanöoer beigewofent, atö biefe Sfeatfo*e mi*
bereitö fonberfear befrembete. 3ti*t nur oottjiefeen

ffe, wai oft fefet oemünftig iff, alte Sewegungen mit
geftfetoffenen Sotaittonöfolonnen, nicbt nur feefeätt bie

jweite Sinie gewöfenli* biefe Orbnung bei, fonbern

au* ifere etfte ©*la*tlinie bleibt meiffenö in Sa*
toiüonömoffcn auf ©eplottbiffanj, felbff untet bem

geuet ber feinbli*eu Slttittetie, unb i* glaube nicbt

üon bet Babrfeeit ju itten, wenn i* fage, baft man
faum ein Sataitton ft* beploiten ftefet, alö im SRo*

mente, wo eö geuet geben will, ©oö ftfeien mit ju
weit gegangen, benn in biefen bi*ten SDtoffen wütbe
bie Stttittetie folebe Setwüffungen anti*ten, boft fte

balb oerni*tet wären.

S* fafe biefeö ©öftem fo allgemein angewenbet,

boft eö unmögli* war, baöfelbe'irgenb einem Stttfeum
bet Sataittonö*efö jujuftfeteiben uttb bei näfeetet ©t=
funbigung ctfufet i*, boft bo« Steglement fol*eö
ootf*teibe. Bofeet tann eine fol*e teglementatif*e
Sotf*tift fommen? SRan feot mir folgenbe ©rflä*
tung barüber gegeben. Su ben Sofeten 1813 unb
1814 jäfelte bic pteuftif*e Sltmee in tyten Steifeett

ritte octfeältntftmäftig grofte Safel oon wenig friegö*
geübten ©olbaten, Steftuten unb Sonbwefet; man
füfelte baö btingenbe unb in biefem gatte üottftänbig
begtünbete Sebütfnift, fte immet mögliefeft in ber

Hanb ifetet Slnfüfetet ju beljalten; man manöütitte
immet in geftfeloffenet Colonne, man trug ben ©ieg
baüon, unb biefe Otbonnanj, bie ft* an glottei*e
©riunetuugen tnüpfte, feat bie Umffänbe überlebt,
benen fte ibte ©ntfiefeung üetbotttt. ©eittjet feat

«rpteuften feinen gtoften Ctieg beftanben unb bie

3Ra*t bet ©ewotjnbeit, wel*e in atten Sttmecn oft
ein Htnbetnift bei wofeten gottf*titteö iff, feat wafer*

f*einli* bie Seibefealtung beffen, wai efeebem bk
Ottelle beö ©tfotgeö war, untetftüfct.

©ö iff eine ber notütli*en Steigungen beö menftfj*

lieben ©eifteö, an bet gorm feftjufeaugen unb babei

oft ben ©eift unb S^ed bet ©o*e ouö bem ®eff*t
ju öetlieten. ©ine SDtetfeobe feat efeebem ifete ootte

Sete*tigung unb ifeten ©rfolg gefeabt, man feebält

ffe Bei; bie Umffänbe me*feln, Sltteö änbert ff*, nut
bie gotm Bleibt, unb wenn man ni*t bei Seiten be*

metît, baft fte ftnntoö gemotben iff, fo letnt man
biefeö oft etft but* eine gtaufame ©tfoljmng. ©ö
iff bamit, wit mit einer ©*ilbwa*e, bk üblieber

Beife auf einem gewiffen «Jtafenplofje oor bem «ßa*

laffe bet tufftf*en Caifet geftettt wutbe; Stiemanb

featte je gewuftt, woju biefelbe biente. ©ine feofee

«ßerfönlf*feit inteteffftt ff* um bie Utfa*e uttb ent*

bedt, baft oot 20 Saferen eine «prinjefftn auf biefem

«ßlatse eine wunberfeübf*e Stofenînofoe bemerft feobe,

unb boft fte eine ©*ilbwo*e feinftetten lieft, um bie

Stofe auf ben jwet Sage fpäter erfolgenben «Jtamenö*

tag ibreö ©ofeneö ft*er aufjttfporen. Sta* 20 Safe=

ren wat bie «prinjefftn, oiettei*t au* bai Rinb, je*
benfatto abet bie Stofe nicbt mefet ootfjanben, aber
bie ©*itbwa*e iff geblieben.

S* glaube, baft beim etften etnfftjaften Stnlaffe

ft* eine Stenbetung biefeö ©Offem« bet geftfeloffenen

Colonnen etgeben witb; ober e« wäre Beffer ba«felbe

ootfeet ju bef*tänfen, benn ofene eine gewiffe ©t=

f*üttemng witb bet Uebetgang faum mogli* fein,
eine Stuppe in bünnet Sinie fämpfen ju laffen, Wel*

*e gewofent iff, beinolje immet in tiefer Otbnung
ju manöotiten. ©er Bolbat muft ft* weniger gut
untetffü^t füfelen; et btau*t Seit, ft* in bie neue

Sage feineinjubenfen. ©et fo tapfete unb biöjipli*
nitte «^teufte witb ft* fefet lei*t barin jttte*t fin*
ben, abet nicbt etft untet bem geuet bei geinbeö
muft man ifen an biefe ©*la*totbnung gemöfenen.

S* glaube nicbt, boft id) bie bebentli*en gotgen bic*

fer 3ti*tung übertreibe, wenn i* au* baton erta*

nete, boft bie neuen gejogenen Baffen, wel*e auf
gtofte ©iftanjen fo ft*et tteffen, in tiefen SRaffen

fürcbterlicbe Setwüffungen anti*ten tonnen.

©ö wat mit ftfewet, ni*t bettoffen ju fein oon
bem Conttafte, ben bie pteuftif*e Saftif in biefet

Sejietjung gegen baöjenige botbot, wo« i* einige

Bo*en früfeer in ©featon« gefefeen featte, wo t* ei*

nen Sag wäferenb eine« groften, in ©egenwart bei

Cönigö oon ©*weben auögefüfertcn SRonöüetö juge*
btadjt featte. ©ie btei ©iüiftonen, wet*e bai Sit*
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Unbeweglichkeit im Gliede, zu einem so strengen

Alignement abrichtet, diesen Zwang zu vergessen, wenn

er als Plänkler auftritt; die gekünstelte Natur, welche

die Disziplin ibm gab, herrscht zu sehr vor; er

wartet immer auf das Kommando, und wenn überdieß

das Plänklerreglement verlangt, daß er in
gewissen Fällen mit seinem Feuer auf den Befehl des

Chefs wartet, so begreift man sehr wohl, daß es dem

Ganzen ein wenig an Selbstbestimmung fehlt. Ich
weiß, daß der Soldat eine spezielle militärische
Bildung empfangen haben muß, und daß man ibn wohl
unterscheiden lehren mußte, was in jedem Einzelfalle

zu thun ist, ehe man ihm die Initiative in seinen

Bewegungen gestatten darf; aber es gibt Truppen,
deren Intelligenz und Geschicklichkeit durch diese

Erziehungsweise sich entwickeln, und die cs in dicser Fechtweise

zu einem hohen Grade von Selbständigkeit bringen,

ohne daß sie aufboren in der Hand ihrer
Anführer zu sein. Mitunter überschreitet diese Erziehung

auch ihre vernünftigen Gränzen, der

Aufschwung der Selbstthätigkeit übertritt die Schranken
der Disziplin, der Anführer ist nicht mehr Meister,
und wenn trotzdem der persönliche Muth des Soldaten

ihm oft noch zum Stege verhilft, wehe ihm am

Tage der Niederlage! Der Rückzug wird zur
unordentlichen Flucht. Man muß bei dem Soldatcn die

Intelligenz und die Wissenschaft des Kampfes in
einem gewissen Grade entwickeln, die Freiheit, welche

man ihm läßt, mit seinem natürlichen Geschick in ein

richtiges Verhältniß bringen, so daß das Band der

Disziplin niemals bricht.

Uebrigens ist dieses Bedürfniß, den Soldaten
unmittelbar in der Hand seines Chefs zu behalten, diefes

vielleicht ein wenig übertriebene Ideal der

Disziplin, ein charakteristischer Zug des preußischen

Systems. Es ist auch diese nämliche Idee, wclche in
ihrer Taktik die Ursache einer Disposition ist, die mir
gefährlich fcheint, und die ich andeuten muß, nämlich
1)er Mißbrauch in Anwendung der geschlossenen

Kolonne. Ich hatte noch nicht eine Stunde lang dem

ersten Manöver beigewohnt, als diese Thatsache mich

bereits sonderbar befremdete. Nicht nur vollziehen
sie, was oft sehr vernünftig ist, alle Bewegungen mit
geschlossenen Bataillonskolonnen, nicht nur behält die

zweite Linie gewöhnlich diese Ordnung bei, sondern

auch ihre erste Schlachtlinie bleibt meistens in
Bataillonsmasscn auf Deploirdistanz, selbst unter dem

Feuer der feindlichen Artillerie, und ich glaube nicht

von der Wahrheit zu irren, wenn ich sage, daß man
kaum ein Bataillon sich deploiren sieht, als im
Momente, wo es Feuer geben will. Das schien mir zu
weit gegangen, denn in diesen dichten Massen würde
die Artillerie solche Verwüstungen anrichten, daß sie

bald vernichtet wären.

Ich sah dieses System so allgemein angewendet,

daß es unmöglich war, dasselbe'irgend einem Irrthum
der Bataillonschefs zuzuschreiben und bet näherer
Erkundigung erfuhr ich, daß das Reglement solches

vorschreibe. Woher kann eine folche reglementarische

Vorschrift kommen? Man hat mir folgende Erklärung

darüber gegeben. In den Jahren 1813 und
1814 zählte die preußische Armee in ihren Reihen

eine verhältnißmäßig große Zahl von wenig
kriegsgeübten Soldaten, Rekruten und Landwehr; man
fühlte das dringende und in diesem Falle vollständig
begründete Bedürfniß, sie immer möglichst in der

Hand ihrer Anführer zu behalten; man manövrirte
immer in geschlossener Kolonne, man trug den Sieg
davon, und diese Ordonnanz, die sich an glorreiche

Erinnerungen knüpfte, hat die Umstände überlebt,
denen sie ihre Entstehung verdankt. Seither hat
Preußen keinen großen Krieg bestanden und die

Macht der Gewohnheit, welche in allen Armeen oft
ein Hinderniß des wahren Fortschrittes ist, hat
wahrscheinlich die Beibehaltung dessen, was ehedem die

Quelle des Erfolges war, unterstützt.

Es ist eine der natürlichen Neigungen des menschlichen

Geistes, an der Form festzuhangen und dabei

oft den Geist und Zweck der Sache aus dem Gesicht

zu verlieren. Eine Methode hat ehedem ihre volle

Berechtigung und ihren Erfolg gehabt, man behält
sie bei; die Umstände wechseln, Alles ändert sich, nur
die Form bleibt, und wenn man nicht bei Zeiten
bemerkt, daß sie sinnlos geworden ist, so lernt man
dieses oft erst durch eine grausame Erfahrung. Es
ist damit, wie mit einer Schildwache, die üblicher

Weise auf einem gewissen Rasenplatze vor dem

Palaste der russischen Kaiser gestellt wurde; Niemand
hatte je gewußt, wozu dieselbe diente. Eine hohe

Persönlichkeit intcressirt sich um die Ursache und
entdeckt, daß vor 20 Jahren eine Prinzessin auf diesem

Platze eine wunderhübsche Rosenknospe bemerkt habe,
und daß sie eine Schildwache hinstellen ließ, um die

Rose auf den zwei Tage später erfolgenden Namenstag

ihres Sohnes sicher aufzusparen. Nach 20 Jahren

war die Prinzessin, vielleicht auch das Kind,
jedenfalls «der die Rose nicht mehr vorhanden, aber
die Schildwache ist geblieben.

Ich glaube, daß beim ersten ernsthaften Anlasse
sich eine Aenderung dieses Systems der geschlossenen

Kolonnen ergeben wird; aber es wäre besser dasselbe

vorher zu beschränken, denn ohne eine gewisse

Erschütterung wird der Uebergang kaum möglich sein,

eine Truppe in dünner Linie kämpfen zu lassen, welche

gewohnt ist, beinahe immer in tiefer Ordnung
zu manövriren. Der Soldat muß sich weniger gut
unterstützt fühlen; er braucht Zeit, sich in die neue

Lage hineinzudenken. Der so tapfere und diszipli-
nirtc Preuße wird sich sehr leicht darin zurecht
sinden, aber nicht crst unter dem Feuer des Feindes
muß man ihn an diese Schlachtordnung gewöhnen.

Ich glaube nicht, daß ich die bedenklichen Folgen dieser

Richtung übertreibe, wenn ich auch daran erinnere,

daß die neuen gezogenen Waffen, welche auf
große Distanzen so sicher treffen, in tiefen Massen

fürchterliche Verwüstungen anrichten können.

Es war mir schwer, nicht betroffen zu sein von
dem Kontraste, den die preußische Taktik in dieser

Beziehung gegen dasjenige darbot, was ich einige
Wochen früher in Chalons gesehen hatte, wo ich

einen Tag während eines großen, in Gegenwart des

Königs von Schweden ausgeführten Manövers
zugebracht hatte. Die drei Divisionen, welche das Ar-
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meefotpö be« Hetjogö Don SRogento bilbeten, waren
wäferenb beö ganjen SRanöocrö mit beiben Sinien

Dottftänbig beploirt geblieben, unb feätten in biefet

Otbnung, ofene ein einjigeö Wal ft* in Colonne ju
falten, eine offenftre Semegung, einen Sotmatf* oon

mefet alö einet Begftunbe mit einem Singriffe bur*
©*wenfung linfö »olljogen. 3* n>ar erffount ge=

wefen über biefe SRaniet ju manöütiten, uttb fton*
jöffftbe Offtjiete feaben mit feitfeet beffätigt, baft fte

ifenen nun oielmefet jut ©ewofenfeeit gewotben fei,

feit bet ©ebtau* bet neuen Baffen bie «Rotfewen=

bigfeit einet bünnen Otbnung uttb beptoittet Stuppen
Bebinge.

(©*luft folgt.)

©teöben — Stubolf fluttfce'« Setlag«bu*t)anbtung.

2ttfd)c»lnicft
füt

Pfexbebetyex unb Heiter uüer Stäube,
cntljattenb

eine Slnleitung jut Cenntnift bei «Pferbeö; jur gut*
tettino, Bartttttg unb fonffigen Sebanblung beffelben ;

jur Scurtbeilung be« Sllter«, ber teiebteren Crantfeeiten
nnb beö Hufbeftfelageö; jum ©infoufe oon «sterben;

jum Steilen eineö jugerittenen «pferbeö; jur ©reffur
junger SPferbe; jur Säumung unb jum ©attein.

^Bearbeitet

oon $. SB. ©tegmanu,
Cgt. ©ädfef. Obetff ber ^vetteret a. ©.

Stebff fünf Safeln mit Slbbilbungen.
©leg. fero*. 1 Sfelr. 10 Stgr.

Sn unfetem Setlage iff fo eben etftbienen:

Sdjrlmtl) kr Geometrie

mit ©mfdjlufi ber ©oorbinaten^feeorie unb ber

Äegelfdjnitte.
Sum ©ebtau* bei ben Sorträgen ott ber oereinigten
SlrtiUerie* unb Sngenieur=©*ule unb jum ©elbft*

unterri*t bearbeitet

oon Dr. St. §. 33t Sifdjenboro,
^ßrofeffot am Setltnet ©obettenfeoufe, Sefetet unb SRit*

glieb bet ©tubienfommiffton bet oeteinigten Slttilletie*
unb Sngenieur*©*ule.

©tffet Slbf*uitt. ©ie ebene ©eometrie.
24 Sogen, gr. 8. gefeeftet. «Pteiö 2 Sfelt. 8 ©gt.

grüfeet iff oon bemfelben Serfaffer erftfeienen:

getjrbudj ber Slrit^metif mit ©infdjiuff ber 211=

gebra unb ber nieberen Stnaluffè. Sum ©e*
bran* bet ben Sorttägen an bet oeteinigten Sit*
tifletie* unb Sngeniettr=©*ule unb jum ©etbff*
untetti*t. 1859. 30 Sogen gr. 8. gefeeftet.

«Pteiö VA Sfelt.
Setlin, Suli 1862.

Cönigl. ®efe. Obet=Hofbucfebtudetei (St. ©edet).

©ocfeen iff bei unö eingetroffen:

Siateti! unì) $rOrpï)ijto|të

für

(êffyxexe uub x\)xe Pfexbe

auf bem fSftaxftx)e nnb im «Ceibe.

Son fr. o. Œrauoogl.

Sweite fefer oermeferte Sluflage, gr. 12. gefe. gr. 2. 60.

«Prafttftfee Srau*botîeit jei*nen biefe ganj auf
Statutgefefce gegtünbete ©*tift beö tüljmli*ft be*

tonnten «Jtegitnentöotjteö ©r. o. ®rauoogt üotffeell*

feaft auö, weftfeolb wir glauben, ffe ben Offtgieren
attet Baffengattungen angetegentlftfeff empfefelen ju
bütfen.

% Stolp'ftfee Su*feanblung.

Sri ©b. 3ltfete*t in Statau iff etf*ienen:

Seitfaben
füt ben

Unterridit in ber SSaffenïeljre-
Son %. JUüller,

Oberft bei ber Slarg. Slrtillerie.

ßmeite Sluflage.
«Preiö 50 ©tö.

©er Herr Setfaffer fagt in feiner Sorrebe jur
jmeiten Sluflage:

„Häufige 9ta*frage, auch oufter unferm Canton,
oetanloftte mi*, ben Seitfaben ju übetatbeiten unb

bie bur* ©infüferung gejogenet ©eftfeüt^e uub Sn*
fanterie=@ewefere entffanbeneu Süden auöjufüflen.

Stm meiften etmuntette mi* baju baö nettli*e
©tarnen mit ben Cantonöftfeülem über Baffenlefete,
inbem f*wetlf* na* oier furjen Sorträgen unb ei*

net ffü*tigen Biebetfeolung ein fo beftiebigenbeö

Stefuttat ff* etgeben tonnte, wenn ni*t bie wadetn

©*üler ben ifenen mitgeteilten Seitfaben ffubitt
feotten.

©oö iff bie te*te Satertanböliefee beö ©*meijet=
jünglingö, wenn et ft* jum tü*tigen Befetmann
bilbet.

«JDtilitätiftbe Cenntniffe, oetbunben mit ©ewanbt*

tjeit in bex Baffenfüferung, erjeugen bai ©elbftüer*

trauen, ben ä*ten friegerifeben SDtutfe, jenen ©*arf=
blid, wel*er bie ©efafer mit bem ri*ttgen SDtaftftabe

ju ermeffen unb ifer ju begegnen üerftefet. 3ti*t
but* rofee Sapfetïeit, ni*t bnr* unbänbige Campf*

luff aüein feaben unfere Sätet ifere ©iege übet ben

immet nummetfftfe weit flattern geinb ettungen ; ffe

feotten gute etfafetene güfeter. SDtit Umftcfet unb

Beiöfeeit feaben fte, wo immer mogli*, ben Compf*

plat unb ifere ©tellungen gewäfett; mit grofter ©e*

monbtfeeit feabeit fte bie Sufatligìeiten bei Serrainö

ju benutzen üerftanben; oor allem wax ifere ©iöjiplin
mufferfeoft, unb ifete Sobeöoera*tung mar auf feofeeö

©otteöoettrauen gegtünbet."
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meckorps des Herzogs von Magenta bildeten, waren
während des ganzen Manövers mit beiden Linien

vollständig deploirt geblieben, und hatten in dieser

Ordnung, ohne ein einziges Mal sich in Kolonnc zu

falten, eine offensivc Bewegung, einen Vormarsch von

mehr als einer Wegstunde mit einem Angriffe durch

Schwenkung links vollzogen. Ich war erstaunt
gewesen über diese Manier zu manövriren, und

französische Offiziere haben mir seither bestätigt, daß sie

ihnen nun vielmehr zur Gewohnheit geworden sei,

seit der Gebrauch der neuen Waffen die Nothwendigkeit

einer dünnen Ordnung und deploirtcr Truppen
bedinge.

(Schluß folgt.)

Dresden — Rudolf Kuntze's Verlagsduchhaudlung.

Taschenbuch
für

Pserdebefitzer und Neiter aller Stände,
enthaltend

eine Anleitung zur Kenntniß des Pferdes; zur
Fütterung, Wartung nnd sonstigen Behandlung desselben;

zur Beurtheilung des Alters, der leichteren Krankheiten
und des Hufbcfchlages; zum Einkaufe von Pferden;
zum Reiten eines zugerittenen Pferdes; zur Dressur

junger Pferde; zur Zäumung und zum Satteln.
Bearbeitet

von F. W. Siegmann,
Kgl. Sächs. Oberst der Reiterei a. D.

Ncbst fünf Tafeln mit Abbildungen.
Eleg. broch. 1 Thlr. 10 Ngr.

In unserem Verlage ist so eben erschienen:

Lehrbuch dcr Geometrie

mit Einschluß der Coordinaten-Theorie und der

Kegelschnitte.

Zum Gebrauch bei den Vorträgen an der vereinigten
Artillerie- und Ingenieur-Schule und zum Selbst¬

unterricht bearbeitet

von vr. K. H. M Aschenborn,
Professor am Berliner Cadettenhause, Lehrer und Mitglied

der Studienkommission der vereinigten Artillerie-
und Ingenieur-Schule.

Erster Abschnitt. Die ebene Geometrie.
24 Bogen, gr. 8. geheftet. Preis 2 Thlr. 8 Sgr.

Früher ist von demselben Verfasser erschienen:

Lehrbuch der Arithmetik mit Einschluß der

Algebra und der niederen Analysis. Zum
Gebrauch bei den Vorträgen an der vereinigten
Artillerie- und Jngenienr-Schule und zum
Selbstunterricht. 1859. 30 Bogen gr. 8. geheftet.

Preis I/2 Thlr.
Berlin, Juli 1862.

Königl. Geh. Ober-Hofbuchdruckerei (R. Decker).

Soeben ist bei uns eingetroffen:

Diätetik und Prophylaxis
für

Ofsiziere und ihre Pferde

auf dem Marsche und im Felde.
Von Dr. v. Grauvogl.

Zweite sehr vermehrte Auflage, gr. 12. geh. Fr. 2. 60.

Praktische Brauchbarkeit zeichnen diese ganz auf
Naturgesetze gegründete Schrift des rühmlichst

bekannten Regimentsarztes Dr. v. Grauvogl vortheilhaft

aus, weßhalb wir glauben, sie den Ofsizieren

aller Waffengattungen angelegentlichst empfehlen zu

dürfcn.

I. Dalp'sche Buchhandlung.

Bei Ed. Albrecht in Aarau ist erschienen:

Leitfaden
für den

Unterricht in dcr Wassenlehre.
Von A. Müller,

Oberst bei der Aarg. Artillerie.

Zweite Auflage.
Preis 50 Cts.

Der Herr Verfasser sagt in seiner Vorrede zur
zweiten Auflage:

„Häufige Nachfrage, auch außer unserm Kanton,
veranlaßte mich, den Leitfaden zu überarbeiten und

die durch Einführung gezogener Geschütze und

Infanterie-Gewehre entstandenen Lücken auszufüllen.
Am meisten ermunterte mich dazu das nenliche

Examen mit den Kantonsschülern über Waffenlehre,
indem schwerlich nach vier kurzen Vorträgen und

einer flüchtigen Wiederholung ein so befriedigendes

Resultat sich ergeben konnte, wenn nicht die wackern

Schüler den ihnen mitgetheilten Leitfaden studici

hätten.
Das ist die rechte Vaterlandsliebe des Schweizerjünglings,

wenn er sich zum tüchtigen Wehrmann
bildet.

Militärische Kenntnisse, verbunden mit Gewandtheit

in der Waffenführung, erzeugen das Selbstvertrauen,

den ächten kriegerischen Muth, jenen Scharfblick,

welcher die Gefahr mit dem richtigen Maßstabe

zu ermessen und ihr zu begegnen versteht. Nicht

durch rohe Tapferkeit, nicht durch unbändige Kampflust

allein haben unsere Väter ihre Siege über den

immer nummerisch weit stärkern Feind errungen; sie

hatten gute erfahrene Führer. Mit Umsicht und

Weisheit haben sie, wo immer möglich, den Kampfplatz

und ihre Stellungen gewählt; mit großer

Gewandtheit haben sie die Zufälligkeiten des Terrains

zu benützen verstanden; vor allem war ihre Disziplin
musterhast, und ihre Todesverachtung war auf hohes

Gottesvertrauen gegründet."
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